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Deutſchlan d. 


Berlin, 19. März. Die Mittheilung über eine neu⸗ 
erdings durch die königl. Seehandlung negocüirte Anleihe von 
fünf Millienen Thalern, deren Höhe man irrthümlich auf 
vier Millionen angegeben hatte, kann man jetzt dahin beſtä— 
tigen, daß dieſe fünf Millionen der Reſtbetrag der früher 
15 den Bau der Oſtbahn bewilligten Anleihe von 21 Mil⸗ 

onen Thalern ſind. [N. Pr. Z.] 

’ Berlin, 20. März. Auf kirchlichem Gebiete giebt 
16 namentlich in Pommern neuerdings wieder eine ſtärkere 
eibung zwiſchen den Alt-Lutheranern und den Anhängern 
der Union kund. 

— Nach einer in der Budget-Commiſſion vom Regie 
rungs⸗Commiſſar gegebenen Darlegung ſteht im ganzen Lande 
eine erhebliche Erweiterung der Rentenbanken bevor. 

In dem erwarteten Ertrage der Einkommenſteuer 
2 man ſich vielfach getäuſcht. Die höchſte jährliche Ein⸗ 
ommenſteuer beträgt 7200 Thlr. und wird von denen ent⸗ 

richtet, die ein Jahres⸗Einkommen von 240,000 Thlr. auf⸗ 
weiſen. Das Mehr über dieſe Summe unterliegt keiner weis 
tern Beſteuerung. Dieſe höchſte Steuer zahlen in ganz 
Preußen nur drei Perſonen: die Fürſtin von Sagan, der 
rt Aremberg und der Graf Fürſtenberg⸗Stammheim. Des 
ern jährliches Einkommen beläuft ſich nach der Taxe auf 

r als 400,000 Thlr.; das des Fürſten Aremberg von 
Finn When in Weſtfalen allein iſt ſchon dem hoͤchſten 
Satze der Einkommenſteuer überwieſen. 

g Berlin, 21. März. Zur Feier des Geburtstages 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl gab geſtern 
Se. königl. Hoheit der Prinz Karl ein Diner, an welchem 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin, die ſämmt⸗ 
lichen hier anweſenden Mitglieder des königl. Hauſes und 
Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig Theil nahmen. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preuſien iſt nach Coblenz abgegangen. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Mittag in einer 
Sitzung zuſammen. Gegenſtand der Berathung dürfte eine 
innere Angelegenheit des Staatsminiſteriums geweſen ſein. 

„ Von den 56 preußiſchen Schiffen, welche in dem 
Kriege mit Dänemark von letzterem aufgebracht wurden und 
für welche die Staatskaſſe eine Entſchädigung von mehr als 
280,000 Thlen, gewährte (incl, der Zahlung an die Priſen⸗ 
Fenmiſſton ’ Hehbeten 10 dem te Stralſund, 
dem Regierungsbezirk Cöslin, 21 dem Regierungsbezirk 
Anigsöeng „13 dem Regierungsbezirk Danzig, die übrigen 
Diettin an. 

L Gervinus' Schrift iſt nach einer Berliner Mitthei⸗ 
lung der Allgemeinen Zeitung nunmehr für den Bereich der 
preußiſchen Monarchie verboten. 

— Wie die Neue Preuß. Zeitg. berichtet, iſt Prinz 
Karl von Balern, Bruder König Ludwigs und bairiſcher 


| 


in dem Lazarethgebäude ein Brand aus, 


finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Feldmarſchall, von bairiſcher Seite zur Inſpection der öſter⸗ 
reichiſchen und preußiſchen Coutingente beſtimmt. 

Dirſchau, 22, März. Seit geſtern Nacht war in 
Folge ſtarken Schneetreibens zwiſchen Danzig, Dirſchau und 
Pelplin die Bahnſtrecke fo verfchneit, daß es unmöglich war, 
durch den 7 Fuß hohen Schnee durchzukommen. " 

Ratibor, 22. März. Der heute Morgen in Oder⸗ 
berg eingetroffene Wiener Zug bringt nur wenige Reiſende 
von Prerau aus, die am Sonnabend den 19. d. Nachts bis 
dorthin gekommen ſind. Mit Wien noch keine Verbindung. 

Leipzig, 22. März. Nach amtlicher Bekanntmachung 
beginnt unſere diesjährige Oſtermeſſe den 11. April und endet 
mit dem 30. April. 

Hannover, 20. März. Während man in der be⸗ 
nachbarten Hanſeſtadt Bremen wiederum Fäden demokratiſcher 
Conſpirationen aufgefunden und in Folge deſſen in der Frühe 
des denkwürdigen Achtzehnten zahlreiche Verhaftungen dort 
vorgenommen hat, wurden wir hier in den verfloſſenen Ta— 
gen nur durch vereinzelte ſchwache Demonſtrationen an die 
Ereigniſſe der Revolutionsjahre erinnert. Eine Parade der 
Bürgerwehr, wie fie uns im verfloſſenen Jahre noch vorge— 
führt ward, konnte nicht zu Wege gebracht werden; ſie ſchei⸗ 
terte an der entſchiedenen Weigerung ihres Chefs, der ſich 
und das feiner Auflöſung augenſcheinlich nahe Inſtitut einer 
ſpöttelnden Critik nicht ausſetzen wollte. 

Darmſtadt, 18. März. Heute Abend nach 5 Uhr 
brach in dem weſtlichen Flügel der Infanteriekaſerne, in dem 
ſogenannten alten Bau, Feuer aus, das erſt nach mehrern 
Stunden, weniger durch Waſſer als durch Einreißen gelöſcht 
werden konnte. Der Dachſtuhl des anſehnlichen und lang⸗ 

eſtreckten Gebäudes wurde zerſtört, und der Schaden iſt um 
5 empfindlicher, da der Bodenraum die Kleiderkammer und 
Vorräthe an Leinwand, Tuch ze. enthielt. Dadurch gewann 
der Brand auch Gewalt. Die Militairgebäude ſind ſeit eini⸗ 
ger Zeit beſonders von Feuersgefahr heimgeſucht. Erſt vor 
einiger Zeit brannte das Militairlaboratorium ab und brach 
der glücklicher Weiſe 


Schwerin, 19. März. Ihre Hoheit die Herzogin 
Louiſe iſt am 17. d. M., Nachmittags 31 Uhr, in Florenz 
von einer geſunden Prinzeſſin glücklich entbunden worden, 

— Die heutige Feier des Geburtstages Sr. königl. 
Hoheit des Erbgroßherzogs if, mit einem von der Militair⸗ 
Muſik vor dem gropberzogl. Palais ausgeführten Morgen⸗ 
ſſändchen eröffnet worden. Se. Durchlaucht der Fürſt Reuß 
iſt geſtern zum Beſuch hier eingetroffen. 4 

Detmold, 15. März. Die bisherige Verfaſſung 
Lippe⸗Detmolds iſt nn und das Verfaffungägefeß vom 
6. Juli 1836 wieder hergeſtellt worden. 8 

Bremen, 19. März. Die beiden letzten Schiffe der 
deutſchen Flotte, das Dampfſchiff „Erzherzog Johann“ und 
das Dampfſchiff „Hanſa“ find in der Auctlon am 16. von 


bald gelöſcht wurde. 
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dem hieſigen Hauſe W. A. Fritze u, Comp. für die Summe 
von 165,000 Thlr. Pr. Cour. für eigene Rechnung ange⸗ 
kauft und iſt die Beſtätigung dieſes Kaufes von Frankfurt pr. 
Telegraph bereits eingetroffen. 

— Unſer Publikum beſchäftigte ſich geſtern viel mit 
Vermuthungen über die Veranlaſſung einer Anzahl von Ver⸗ 
haftungen, die in den Frühſtunden und zum Theil noch in 
der Nacht in aller Stille von unſerer Polizeibebörde gebracht 
waren. Aus einer Quelle, die man als eine gut unterrichtete 
anſehen muß, erfährt man darüber Folgendes: Die Polizei⸗ 
behörde hatte in Erfahrung gebracht, daß trotz obrigkeitlichen 
Verbots hierſelbſt politiſche Conventikel exiſtirten, die zwar 
ur Zeit nur von Wenigen beſucht wurden, in denen jedoch 
— von den leitenden Perſonen eine weitere Verbreitung 
ihrer deſtruetiven Tendenzen mit Ausſicht auf 8 verfolgt 
werden konnte. Wenn unſere Behörde auch zur Zeit einen 
Grund zu erheblichen Beſorgniſſen in dieſen Conventikeln 
nicht erkannt hat, ſo hat ihr doch die Erwägung, daß es 
ſich nicht vorher beſtimmen läßt, wie weit ſich der verderb⸗ 
liche a derſelben bei ungeſtörter Wirkſamkeit erſtrecken 
werde, Veranlaſſung KEN , ſchon jetzt mit Ernſt und Nach⸗ 
druck einzuſchreiten. Liegen gerade aus neueſter Zeit vielfache 
Erfahrungen vor, wie die Betheiligung Einzelner an eben ſo 
Bam als verderblichen Umſturzplänen nicht nur über viele 

uſchuldige, ſondern über ganze Gemeinweſen Verderben ge⸗ 
bracht hat, ſo hat unſere Behörde ſich auch der Verpflichtung 
nicht entziehen können, bei Zeiten mit Energie die Präven⸗ 
tive zu ergreifen. 

Von der Eider, 16. März. Daß die königl. Bot⸗ 
ſchaft an den däniſchen Reichstag in der Erbfolgefrage un⸗ 
verändert vorgelegt iſt, und die Beſtimmungen des Königs⸗ 

eſetzes daher gänzlich aufgehoben werden ſollen, findet im 
Süden des Herzogthums Schleswig, wie man vernimmt, 
bei den entſchiedenſten Gegnern jeder Incorporation unge⸗ 
theilten Beifall, und dürfte ſich daſſelbe im Norden Schles⸗ 
wigs zeigen, woſelbſt die Gegner der Incorporation eben ſo 
zahlreich und entſchieden ſein ſollen. Zwar find die Anhän⸗ 
ger der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit des Herzogthums, Däne⸗ 
mark gegenüber, worauf inſonderheit Oeſterreich gedrungen 
hat, durch die Bedingungen des Friedens und die dem ſchließ— 
lichen Abkommen mit den deutſchen Großmächten vorange⸗ 
gangenen Unterhandlungen, worin der König von Dänemark 
die wiederholte Verſicherung gegeben, Schleswig nicht in 
Dänemark incorporiren zu wollen, ſchon darüber beruhigt, 
allein die jetzt bevorſtehende förmliche ufhebung der Erbfolge 
des alten daͤniſchen Königsgeſetzes durch König und Reichs⸗ 
tag von Dänemark, entzieht der Eiderdänen⸗Partei das letzte 
Rechts fundament, worauf fie, nach ihrer eigenen Theorie, 
das Recht auf Schleswig gründen, daß nämlich im Jahre 
1721 die Stände des Herzogthums Schleswig dem Könige 

ehuldigt und feine Macht und Erbgerechtigkeit anerkannt ha⸗ 
Ge) „secundum tenorem legis regiae.‘* 

Frankfurt a. M., 19. März. Seit einer Reihe von 
Jahren war keine ſolche Menge von Einkäufern auf die hie⸗ 
ſige Meſſe gekommen wie auf die jetzige Oſtermeſſe, wogegen 
ein Theil der frühern Verkäufer, wahrſcheinlich abgeſchreckt 
von dem wenig günſtigen Ausfalle der letztjährigen Meſſen, 
vermißt wird. Ungeachtet der kalten Witterung bemerkt man 
in dem Detailverkauf der Meſſe viel Lebhaftigkeit und kann 
ja deshalb gute Geſchäfte vorausſetzen, weil man aus dem 

unde der Verkäufer die ſtereothpen Meßklagen weniger 
hört, als in den letztvergangenen Jahren. 
20. März beginnende Ledermeſſe erwartet man guten Erfolg. 

— Dem Schwäbiſchen Merkur zu Fog wäre in der 
Sitzung der Bundes⸗Verſammlung am 10. März auch ein 
Antrag Oeſterreich's, mit dem Aufwande von 4 Mill. Fl. 
über die urſprüngliche Bewilligung für die Bundesfeſtung 
Raſtatt ein verſchanztes Lager bei derſelben anzulegen, zur 
Verhandlung gebracht, jedoch durch die Mehrheit der nord⸗ 
deutſchen Staaten abgelehnt worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 18. März. Heute Mittags 1 Uhr wurde auf 
Anordnung Sr. Maj. des Kaiſers die Montags wegen des 
Todes des Herrn Feldzeugmeiſters Freiherrn v. Haynau ab⸗ 

eſagte große Wachtparade abgehalten, bei welcher ſechs Mi⸗ 
flaalrnuftkbanden mitwirkten und während der Ablöfung der 


Auch für die am 


einzelnen Wachtpoſten, welche beiläufig eine ha de in 
Anſpruch nahmen, verſchiedene Muſteſcke . Se. 
Maj. der Kaiſer zeigte ſich dem freudigſt bewegten Publikum 
im einfachen Soldatenmantel an einem geöffneten Fenſter des 
erſten Stockwerkes und wurde, während die Muſikbanden den 
Lieblingsmarſch des Monarchen anſtimmten, ehrfurchtsvollſt 
begrüßt. 

— Dem Vernehmen nach wird der Fürſt von Monte⸗ 
negro in dieſem Sommer die im vorigen Jahre aufgegebene 
Reiſe nach Wien machen, um Sr. Maj. dem Kaiſer für die 


großmüthige Vermittelung in der mont iniſch⸗tü 
Pieter persoenlich zu weft enegriniſch⸗türkiſchen 


— Dem Vernehmen nach hätte der Divan fi⸗ 
nitiv beſchloſſen, über Adrianopel eine Eiſenbahn — Bil 
grad zu bauen, und beabfichtigt, die diesfälligen Verhand⸗ 
lungen eheſtens mit Oeſterreich anzuknüpfen. 

Wien, 19. März. Die Sequeſtration in der Lom⸗ 
bardei hat natürlich in Turin, wo die Emigranten ihren Haupt⸗ 
ſitz genommen, große Aufregung hervorgerufen und zu ſehr 
gereizten Verhandlungen zwiſchen der hieſigen und piemonte⸗ 
ſiſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, wobei letztere den 
engliſchen Schutz und engliſche Hülfe angeſprochen. Die auf 
ſardiniſchem Gebiete weilende und wühlende Emigration res 


präſentirt vorläufig ein Capital von 200 Millionen Franken. 


Mit dieſen Mitteln hat ſie ſeit Jahren die piemonteſiſche 
Preſſe und durch dieſe wiederum > oder Bi bike 
riner Regierung influeneirt und geleitet. Einſtweilen hat man 
ſich in Turin auf Scheinkäufe verlegt, wobei es vornehmlich 

deren Namen die ſequeſtrirten Güter 


Engländer ſind, auf 
verſchrieben werden. 

Wien, 21. März. Der in Mantua ſchwebende po⸗ 
WER an a und faſt alle Thellnehmer And 
egnadigt worden; in Folge deſſen herrſchte d 5 
Jubel; bay — gras die Stadt e e e 
— Der Lloyd erzählt, daß dem Frhrn. v. Bru 
Stelle des k. k. Internuntills in Une Fr 
worden ſei. Der jetzige Inhaber derſelben, Graf Rechberg, 
habe bekanntlich längſt den Wunſch geäußert, derſelben ent: 
hoben zu werden, da die Ordnung wichtiger Familienange⸗ 
legenheiten ſeinen Aufenthalt in Deutſchland nothwendig mache. 

Trieſt, 14. März. Der Statthalter Graf Wimpffen 
wurde nach Wien berufen, wohin er geſtern Abend abgereiſt 
iſt. Die Frage der ſtärkern 2 5. ung Trieſt's und anderer 
Küſtenpunkte dürfte ſehr an der Zeit fein, 


Frankreich. . 


Paris, 20. März. Die franzöſiſche Flotte zu Tou⸗ 
lon hat Befehl erhalten, nach dem Archipelagus abzugehen. 
— Nach aus Konſtantinopel eingegangenen Nachrichten ſoll 
die ruſſiſche Flotte von Sebaſtopol nach dem Bosporus ab⸗ 
gegangen ſein. 

— Der Zuſtand des Kriegsminiſters General Saint 
Arnaud iſt ein hoffnungsloſer. 

— Daß der Papſt zur Krönung nach Paris kommt, 
ſteht nach allen Nachrichten bereits feſt. Man hört als ver⸗ 
bürgt, daß derſelbe auf dieſer Reiſe in Wien, München 
Mainz und Köln verweilen wird. In St.⸗Cloud find be⸗ 
reits Anſtalten für einen würdigen Aufenthalt des Oberhaupts 
der katholiſchen Kirche getroffen. 

Paris, 22. März. Der heutige „Moniteur“ ſieht 
der Löſung der türkiſchen Angelegenheiten ohne Conflict zwi⸗ 
ſchen den europäiſchen Mächten entgegen. — Michel (de 
Bourges), der Führer der Bergpartei, it am 17. geſtorben. 


Großbritannien. 


London, 19. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Lord 8. Ruſſell, det Me e 
don habe dem engliſchen Geſandten zu Wien Inſtruetionen 
dahin zugeſchickt, die ſardiniſchen Reclamationen in Betreff 
der lombardiſchen Sequeſtrirten zu unterſtützen. — Der ſpa⸗ 
niſche Finanzminiſter hat bei dem Haufe Baring in London 
eine Anleihe von 500 Millionen Realen zu 7 pCt. zur Dek⸗ 
kung der ſchwebenden Schuld aufgenommen. — In Buenos 
Ayres herrſcht große Verwirrung. 

— Das Oberhaus hat ſich bis zum 4. April vertagt. 


Im Unterhauſe ſtellte geſtern Blackett die Frage: ob die Re⸗ 
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ierung geſonnen fei, im Intereſſe des öſterreichiſchen Herr⸗ 
ee 5 een e gütliche een 
beim Wiener Hofe zu verfuchen, in der Hoffnung, denſelben 
zu einer Milderung der ſtrengen Strafmaßregeln gegen öſter⸗ 
reichiſche Unterthanen in der Lombardei zu bewegen. Lord 
John Ruſſel erwidert: Was die Hinrichtungen von Perſonen 
etreffe, die angeblich in Verſchwörungen verwickelt waren, 
ſo könne er über dieſen Punkt nicht ſprechen. Die britiſche 
egierung habe der öſterreichiſchen darüber keine Vorſtellun⸗ 
.. gemacht, noch beabſichtige ſie dergleichen zu machen. 
ie Ausweiſung ſo vieler Schweizer aus der Lombardei ſei 
gewiß eine ſehr harte Maßregel, und er wiſſe nicht, womit 
man dieſelbe rechtfertigen könne. Sie habe natürlich der 
Schweiz große Verlegenheiten verurſacht und Tauſenden Elend 
ebracht; dennoch koͤnne er nicht jagen, dies ſei ein Gegen⸗ 
ſtand, der irgend eine Einmiſchung der britiſchen Regierung 
veraulaſſen dürfte. In Bezug auf die Confiscationen habe 
die ſardiniſche Regierung ſich an England gewendet, und er 
hege die Zuverſicht, Oeſterreich werde dieſes Verfahren fo 
modifieiren, um es in beſſere Ulebereinſtimmung mit den all⸗ 
gemein giltigen Prineipen der Gerechtigkeit Fee 
— Geſtern, als dem Geburtstage der Prinzeſſin Louiſe, 
. die Königin eine Geſellſchaft von Kindern nach dem 
ueingham = Palaft geladen, unter anderen die drei Kinder 
des Herzogs und der Herzogin von Nemours. 
— Ueber das Schickſal des lange vermißten britiſchen 
ahrzeuges „Berenice“ hat man endlich Gewißheit erhalten. 
Su „Berenlce“ war auf dem Wege nach Auſtralien. Außer 
der Schiffsmannſchaft, die aus ungefähr 35 Perſonen (Leu⸗ 
ten aus Java und Manilla) beſtand, befanden ſich noch an 
Bord: der Capitain Namens Candy, ſeine Frau mit zwei 
weiblichen Dienſtleuten, zwei europäiſche Steuermänner, die 
Schiffs offiziere und ein Franzoſe, der als Paſſagier mitfuhr. 
In der Nähe von Java wollten die meiſten Matroſen das 
Fahrzeug verlaſſen und konnten nur durch die Zuſage eines 
höheren Lohnes zum Bleiben bewogen werden. Am 2. Dee. 
jedoch brach unter der Mannſchaft eine offene Meuterei aus. 
Sie ermordeten den Capitain, als er um Mitternacht auf dem 
Hinterdeck erſchien. Seine Drau und zwei Offiziere hörten 
den Todeskampf des Unglücklichen, kamen auf's Verdeck ge⸗ 
ſtürzt und wurden ſofort auf's gräßlichſte abgeſchlachtet. ie 
beiden Dienſtmädchen hatten ein gleiches Schickſal; der dritte 
Steuermann und der Franzoſe aber waren ſo von Schrecken 
ergriffen, daß ſie eher bei den Wellen, als bei dieſen Un⸗ 
menſchen Barmherzigkeit zu finden hofften. Sie ſprangen 
über Bord und wurden nicht wieder geſehen. Die Leichen 
der Ermordeten wurden nun in's Meer verſenkt, das Schiff 
geplündert, zuletzt an allen Ecken in Brand geſteckt und ver⸗ 
laſſen. Die Mörder landeten auf Booten in Mirabaya. 
Doch wurden einige derſelben der Polizei bald verdächtig. 
Sie geſtanden ihr Verbrechen ein, indeß ſind bis jetzt nur 
neun von ihnen in Gewahrſam gebracht worden; die anderen 
ſind in's Innere des Landes entflohen. 
— Edwin Bates, der wegen ſeiner Drohbriefe an 
eng Albert vorige Woche verhaftet wurde, iſt geſtern 
bend im Gefängniß geſtorben. Er war ſchon phyſiſch un⸗ 
wohl, als er verhaftet wurde; fein geiſtiges Unwohlſein ließ 
jedoch kurz vor ſeinem Tode nach, ſo daß er im Stande 
war, ſein Teſtament zu machen. Worin ſeine fixe Idee be⸗ 
and, iſt ſchon erwähnt: er wollte durch eine Waſſerſtoffgas⸗ 
udung den Weltfrieden ſichern und verlangte dafür dom 
Prinzen 3000 Pfd. Sterling. 


Schweiz. 

Bern, 17. März. Die Lage der Schweiz, Oeſter⸗ 
reich gegenüber, ſcheint in ein neues Stadium getreten 2 
ſein. Schon ſeit zwei Tagen flüſterte man ſich zu, es ſei 
don Oeſterreich eine ſehr energiſche Antwort auf die beiden 
Noten des Bundesraths eingetroffen; heute wird von zuver⸗ 
1 55 Seite dieſe 3 wiederholt, die nicht mehr be⸗ 
zweifelt werden darf. In der Antwort Oeſterreichs wird das 
Sündenregijter von Teſſin aufgeſtellt und namentlich auch an 
die Einfälle aus dieſem Canton in die Lombardei in den Jah⸗ 
ren 1 und 1849 erinnert. Uebrigens beharrt Oeſterreich 
auf allen früher geſtellten Forderungen, insbeſondere auf der 
Zurücknahme des el gegen die Capuziner, inſoweit 
er die freie Niederlaſſung öſterreichiſcher Unterthanen betrifft, 


ſowie auf Ausweiſung ſämmtlicher politiſcher Flüchtlinge aus 
dem Canton Teſſin. — Der hieſige Große Rath hat, nach 
heftiger Oppoſition der Radicalen, beſchloſſen, das Preßge⸗ 
ſetz mit dem 1. April d. J. in Kraft treten zu laſſen, indem 
man auf die Aufnahme des vom Bundesrathe nicht geneh⸗ 
migten Art. 27 verzichte, zugleich aber wolle man gegen den 
vom Bundesrathe erhobenen Vorwurf der Verfaſſungsver⸗ 
letzung auf das entſchiedenſte proteſtiren. 


It alien. 


Rom, 12. März. Eine päpſtliche Allocution betrifft 
die Wiederherſtellung der Hierarchie in Holland. Ein Me⸗ 
tropolit Erzbiſchof mit dem Sitze zu Utrecht und fünf Biſchöfe 
ſind ernannt. 

Florenz, 16. März. Die Staatsprocuratur bean⸗ 
tragt für Guerrazzi und Pedracchi lebenslängliche Kerkerhaft, 
für deren Conſorten Kerkerſtrafen von 114 Jahren bis zu 
56 Monaten. 

Ferrara, 17. März. Das hieſige Kriegsgericht hat 
10 Individuen wegen Hochverraths zum Tode durch den 
Strang verurtheilt. Feldmarſchall Radetzky hat ſieben Hd 
Todesurtheile zu mehrjähriger Kerkerhaft gemildert. In Erz 
mangelung eines Galgens wurden die übrigen drei Urtheile 
mittelſt Pulver und Blei vollſtreckt. 


Spanien. 


Madrid, 13. März. Die Regierung hat die Ein⸗ 
ſchiffung von 1000 Mann Truppen nach Cuba angeordnet. 


Wiſſenſchatt und Kunſt. 


Man beabſichtigt in Köln die Errichtung eines Diö⸗ 
ceſan⸗Muſeums für kirchliche Gegenſtände, ein Project, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich durch die im vorigen Herbſte in Crefeld 
veranſtaltete Ausſtellung veranlaßt wurde. Das Muſeum, 
welches in der Umgebung des Domes errichtet werden ſoll, 
wird unter andern Gegenſtänden folgende enthalten: Ge— 
mälde, Statuen, Schnitzwerk, Kirchenmöbel, Paramente, 
Gefäße, Reliquiarien und Gipsabgüſſe von Gegenſtänden, 
die der Ausſtellung nicht einverleibt werden können. 


Die Wiſſenſchaft hat in dem Profeſſor an der medi⸗ 
einiſchen ae zu Paris, Orfila, deſſen am 12. März 
erfolgten Tod wir bereits gemeldet, einen berühmten Medi⸗ 
einer und Chemiker verloren, der namentlich in der Specialis 
tät der Gifte einen weit verbreiteten Ruf erlangt hatte. Er 
war außerdem ein ausgezeichneter Muſiker und würde auch 
in dieſer Kunſt ſich einen Ruf erworben haben. Er liebte 
und beſchützte die Künſtler, und ſein Haus war ae 
derſelben. Orfila war ſpaniſcher Herkunft, geboren zu Ma⸗ 
hon (Inſel Minorka) am 27. April 1783. Seine Eltern, 
wohlhabende Geſchäftsleute, hatten ihn für die Marine be⸗ 
ſtimmt; er gab aber 1805 den bereits angetretenen Seedienſt 
wieder auf und begab ſich nach Valencia, wo er mit ſolchem 
Erfolge Mediein ſtudirte, daß die Junta von Barcelona be⸗ 
ſchloß, ihn auf Koften der Stadt nach Paris zu ſchicken, 
um daſelbſt Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren. Sein „‚Traite 
des poisons“ (exſchienen 1812) begründete feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ruf. Im Jahre 1819 wurde er zum Franzoſen na⸗ 
turaliſirt. 


Uermiſchtes. 


Am 21. März wird im Londoner Themſe-⸗Tunnel ein 
großer Jahrmarkt ſtattfinden. Außerordentlich reich wird die 
eleuchtung und der 150 Fuß lange Ballſaal ganz neu des 
corirt fein. Für Polizei⸗Mannſchaft iſt gehörig geſorgt, um 
den Taſchendieben ihr Geſchäft zu erſchweren. 


Haynau galt im Leben für einen ſtrengen, harten 


Mann. Die gutmüthigen Wiener aber ſagten ſchon einige 
70 nach feinem Tode: „Haynau iſt mit Milde ge⸗ 
orben.“ 
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Ein Miſſourier, W. Evermann in Oregon, hatte einen 
Schloſſer Hoocker beſtohlen. Um ſich vor der Verfolgung des⸗ 
ſelben zu ſchützen, fand er es zweckmäßig, ihn wenige Tage 
nachher, als er ihn auf dem Felde arbeitend antraf, todt zu 
chießen. Bei dieſem doppelten Verbrechen leiſtete ihm ein 

rländer, Enoch Schmidt und ſein eigner Bruder Hiram 
Hülfe. Die beiden Erſtgenannten wurden verurtheilt, gehau⸗ 
gen zu werden. Die Execution wurde am 11. Mai 1852 an 
W. Evermann zu Eynthian vollſtreckt. Enoch's Hinrichtung 
dagegen wurde auf Befehl des Gouverneurs ausgeſetzt, und 
was aus ihm geworden iſt, wiſſen wir nicht. Hören wir 
aber, wie es Evermann's Bruder Hiram ging, der zu einer 
dreijährigen Zwangsarbeit verurtheilt worden war. Am Fuße 
des Galgens mußte er mit zuſammengeſchloſſenen Händen dem 
langſamen Todeskampfe ſeines Bruders zuſehen, der, da man 
18 vorher die Wirbelbeine nicht gebrochen hatte, erſt nach 
elner Viertelſtunde endete. Man mußte nun auch an Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe gegen den zu Zwangsarbeit verurtheilten 
Hiram denken. In dem glücklichen Oregon gibt es aber, 
wie ſchon erwähnt, weder Bagno's noch überhaupt Gefäng⸗ 
niſſe. Wie jedoch der Amerikaner nie in Verlegenheiten 
kommt, ſo hatte man auch daran ſchon bei Fällung des Ur⸗ 
theils gedacht. Auf gemeinſames Gutachten von Sheriff und 
Gerichtshof wurde beſchloſſen, den Verurtheilten an den Meiſt— 
bietenden zu verkaufen. In Folge deſſen wurde er für die 
Summe von 112 Dollars einem Pflanzer zugeſchlagen, wel⸗ 
cher für ihn Caution ſtellen und ſchwören mußte, ihn ſicher 
zu bewachen und ihn nur zu den ſchwerſten Arbeiten zu ver⸗ 
wenden. Der Käufer wollte nun Hiram ſo fortführen, wie 
er eben war, das heißt, auch mit den Handſchellen. Der 
Sheriff jedoch, welcher den Schlüſſel dazu hatte, wollte ſie 
dem Gericht zurückgeben, indem er behauptete, ſie ſeien nicht 
mit in den Handel eingeſchloſſen werden. Nach langem Hin⸗ 
und Herreden beſtimmte endlich der Gerichtshof, daß dem 
Kaufpreiſe noch 15 Dollars für die Feſſeln zugelegt werden 
ſollten, wozu der Käufer ſich auch bequemte; demnächſt trank 
er mit ſeinem neuen Selaven zuſammen ein Glas Wein und 
ging Arm in Arm mit ihm von dannen. So unglaublich 
dieſe Details auch ſcheinen mögen, ſie ſind dennoch wörtlich 
wahr und man könnte mit analogen Fällen noch ganze Bü— 
cher füllen. 


Die Bären und Wölfe, beſonders die letzteren, führen 
ſich dieſen Winter in Seandinavien ärger als jemals auf. 
Die Bären kommen furchtlos in die Dörfer und ke 
in Norwegen, brechen in die Viehſcheunen ein, beißen Küh⸗ 
und Ochſen todt und ſchmauſen die Nacht hindurch im Vieh⸗ 

all, und die Wölfe regieren in Schweden von Gillivara bis 

ber Oeſterſund hinaus, d. h. von 67 bis noch ſüdlicher als 
63 Gr. n. Br., auf eine gräßliche Weiſe. Ganz Scandi⸗ 
navien liegt nämlich tief im Schnee begraben, und die Raub⸗ 
thiere ſind hungriger als je und fordern Güter⸗Gemeinſchaft 
mitten in den Wohnplätzen der Menſchen. Die Wölfe er⸗ 
ſcheinen ſogar ſchaarenweiſe im Centrum ſchwediſcher Städte 
und wollen den Hunden ihre Rechte ſtreitig machen. Im 
Kirchſpiel Gillivara im ſchwediſchen Lappland wüthete in 
der letzten Hälfte Januars ein ſtärkerer und länger anhalten⸗ 
der Schneeſturm, als an irgend einem Orte des ganzen Kü⸗ 
ftenlandes, ſo daß die erzfahrenden Lappen mit mehreren 
Hundert Rene wegen des ſchlimmen Wetters 5 Tage 
lang bei den ruben von Gillivara liegen bleiben mußten, 
ohne von. da abreiſen zu können. Um diefe Zeit war es, 
daß zehn Wölfe dem Lappen Er. Erſſon bei Gillivara einen 
Beſuch abſtatteten und demſelben hundert 1 morde⸗ 
ten. Früh Morgens am 18. Febr. d. J. — heißt es aus 
3 „ welche Stadt mitten in Schweden auf 63 Gr. 
n. Br. am großen See oder Storſiä, nämlich an deſſen Oſt⸗ 
05 „liegt — hatte unſere Stadt wiederum (alſo früher auch 
a 1900), einen Beſuch von Wölfen, welche Unterſuchungen in 
den Straßen und Höfen anzuſtellen ſchienen, ob ſich etwas 

ür ſie fände. Um 5 Uhr, nachdem ſie natürlich die Nacht 
ber in Oeſterſund logirt hatten, entſpann fi in einer Straße 
mitten in der Stadt ein ſo heftiger Kampf zwiſchen dieſen 
Gäſten und öſterſundiſchen Hunden, daß mehrere Leute durch 
den Lärm aus dem Schlafe geweckt wurden. We Appel 
war fo ſtark geworden, daß fie ihn um jeden Preis ftillen 


rechte, keine Privilegien! 


wollten. In Norwegen kemmen die Wölfe doch nicht näher 
als bis zu den Shan der ſüdlichſten Se e macht 
man — poſſierlich genug — Jagd auf ſie mit Schweinen 
auf dem Schlitten. Nachdem längere Zeit — wie aus Lille⸗ 
ſand vom 16. Febr. Aae der wird — Schneegeſtöber, öſtl. 
Stürme und ſtrenge Kälte geherrſcht, erhielten wir am 14. 
ſchönes beſtändiges Wetter mit Nordoſtiwind und milderer 
Temperatur. In den letzten Tagen iſt die Umgegend von 
einer Schaar Wölfe beſucht worden. Einige Jäger aus hie⸗ 
figer Stadt fuhren daher geſtern Abends, mit einem Ferkel 
im Schlitten verſehen, auf die Wolfsjagd und waren ſo 
glücklich, einen ungeheuer großen Wolf zu ſchießen. 


Der berühmte Hr. v. Thadden⸗Trieglaff veröffentlicht 
„Ein ungehörtes Votum“ (bei den Verhaudlungen über das 
Jagdrecht in der Erſten Kammer durch Schluß der Debatte 
präcludirt), worin es heißt: Einige Staatsrechtslehrer, die 
die Staaten naturwüchſig aus dem Boden entſtehen laſſen, 
haben folgerecht auch das Thierreich mit in den Staatsorga⸗ 
nismus eingeordnet. Und es iſt auch richtig. Ein Koſaken⸗ 
Staat ohne Pferde, ein Beduinen-Staat ohne Kameele — 
ſelbſt ein „Haus“, eine „Kammer“, ohne oppofitionel na⸗ 
gendes Ungeziefer, ohne Ratten und Mäuſe, wäre undenk⸗ 
bar. Was Wunder, daß die Ariſtokratie, aus der Menſch⸗ 
heit zurückgedrängt, ſich in das Thierreich zurückgezogen hat, 
um hier sub Rubrica „Vollblut“ Carriere zu machen. Vier⸗ 
füßige Ariſtokraten mit Stammbäumen und Ahnenlinien, wie 
ſie kaum fürſtliche Häuſer aufzuweiſen haben, erſcheinen auf 
der Rennbahn und erhalten, athemlos dem Ziele zueilend 
(leider mit der Peitſche!), den Ritterſchlag. Man kann 
dies bedauern „ man kann lebhaft wuͤnſchen, daß die 
Ariſtokratie als Herrſchaft der Beſten (und nicht als 
zuothwendiges Junkerthum“) doch wieder mehr in der 
Menſchheit zur Geltung kommen möchte — aber es ſind 
auch hier keine Rechte ohne Pflichten. Wenn aber nach der 
Vorlage zwei thieriſche Junker: das Elenn und der Faſan 
— ohne entſprechende Pflichten u. ſ. w. geſchont werden 
ſollen, ſo muß ich mich entſchieden gegen dieſen Conſervatis⸗ 
mus erklären, denn es heißt §. 4.: „Standesvorrechte finden 
nicht ſtatt.“ Um ſo mehr erkläre ich mich aber für Amende⸗ 
ment Maltzahn, das „Gleichheit vor dem Geſetz“, gleichviel, 
auf welchem „Rechtsboden“, für alle Thiergattungen verlangt 
und fie geſchont wiſſen will. Meine Herren, alfo in Summa: 
Freiheit auf dem Rechtsboden, — aber keine Standes-Vor⸗ 
v. Thadden⸗Trieglaff. 


Die neueſte Landmail hat vom Ende uar au 
Batavia die Nachricht eines ſchrecklichen ne en 
welches einen Theil der holländischen Beſitzungen betroffen 
hat. Die Banda⸗Inſeln und theilweiſe auch Amboina, Ce⸗ 
ram, Ternate und andere öſtliche Inſeln wurden vom 26. 
November bis zum 22. December durch eine faſt ununter⸗ 
brochene Reihe der heftigſten Erdſtöße heimgeſucht, welche 
fürchterliche Verheerungen anrichteten. Namentlich auf Banda, 
Neira, Louthoir und Ay, wo die Erdſtöße von einem See⸗ 
beben begleitet waren, bei welchem die Wellen eine beiſpiel⸗ 
loſe Höhe erreichten, das niedrige Land bis an den Fuß der 
Gebirge überſchwemmten und mit unwiderſtehlicher Gewalt 
Alles fortriſſen, iſt das Unglück unbeſchreiblich. Eine große 
Anzahl Menſchen fand ihr Grab in den Fluten, die reichen 
Gewürzgärten find mit den Gebäuden faſt ganz verheert. 
Der angerichtete Schade iſt ſo beträchtlich, daß er ich in 
Geldwerth noch nicht ausdrücken läßt, und die meiſten igen⸗ 
thümer (ſämmtlich Europäer) ſind ſo gründlich ruinirt, daß 
ſie ſich wahrſcheinlich nie wieder werden erholen können. Auf 
Amboina und Ceram war der Schade, obgleich geringer, 
ebenfalls bedeutend. Merkwürdig iſt, daß w hrend der gan⸗ 
zen Zeit an den großen Vulkanen auf Banda und Ternate 
keine außerordentlichen Erſcheinungen wahrgenommen wurden. 
Während derſelben Zeit wurden auch in den verſchiedeuen 
Theilen Java's vielfache Erdſtöße verſpürt. 


Man ſchreibt aus Berlin: „Bei der Beſchickung der 
New⸗Norker Induſtrie⸗Ausſtellung werden ſich die königlichen 
Inſtitute im Allgemeinen nicht betheiligen. 

Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


